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Britischer Landungsversuch gescheitert
Lalasliopkale Meäerlage eines groÜen engliseL -arverilLavisetien LxpeäilionsiLorps an äer Lanal-
Irüsle bei Vieppe - 8ckon 6ie erste I.an6uLg8 v̂ek1e vernicklet - ttoke blutige Ve ^ ste ues keinäes
1500Oeiangene eingebraebt , 28kanrer vernicklet , 10 Lckiike versenbl unLi 83 kIuj. 2eutze aogesciiossen

igstrup-
pen  wurde am Mittwoch früh auf hoher
See von Transportern durch 300 bis -100 Lan¬
dungsboote übernommen und erreichte um
6.05 Uhr die Küste, geschützt von t3 bis t5
Kreuzern, Zerstörern und starken Jagüstreit-
kräften. Dahinter stand eine schwimmende Re¬
serve von sechs Transportern und drei Frach¬
tern und weiter nördlich eine Gruppe von 26
Transportern als operative Reserve, wahr¬
scheinlich das Gros ' " ' - - -
Diese sollten eingej
ersten LandungsweF . „_ ^ . ,.
Brückenkopf um den Hafen von Dieppe zu bil¬
den. Dazu kam es nicht. Der gelandete Feind
wurde im Nahkampf überall aufge¬
rieben und ins Meergeworfen.  Von
den gelandeten und später vernichteten Pan¬
zerkampfwagen sind bisher 28 gezählt. Alle
Stützpunkte wurden von der tapferen Küsten¬
besatzung gehalten.

Aus dem Führer - Hauptquartier , 19. August. Oas Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt: Eine großangelegte Landung englischer, ame¬
rikanischer, kanadischer und de-Gaulle-Trnppen in der Stärke etwa einer Division
als erste Welle, die in den heutigen Morgenstunden gegen die französische Kanal¬
küste bei Oieppe unter dem Schuh starker See- und Luftstreitkräste und unter
Einsatz von gelandeten Panzern geführt wurde, ist durch die im Küstenschutz ein¬
gesetzten deutschen Kräfte unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner zusam-
mengebrochen. Seit 1b Ahr befindet sich kein bewaffneter Feind mehr auf dem
Festland. Dieser große Erfolg wurde erzielt, ohne daß es überhaupt auch nur des
Einsatzes irgendwie nennenswerter Reserven der höheren Führung bedurfte.

Wie aus den Truppenmeldungen und Ge- Ueber 1500 Gefangene  befinden sich in
deutscher Hand, darunter 60 kanadische Offi¬
ziere. Die blutigen Verluste des Feindes sind
sehr hoch. Durch Artilleriefeuer wurden drei
Zerstörer, zwei Torpedoboote und zwei Trans¬
porter versenkt.  Die Luftwaffe schoß 83
feindliche Flugzeuge ab,  versenkte
zwei Spezial -Truppentransporter und ein
Schnellboot und beschädigte füns Kreuzer oder
große Zerstörer sowie zwei Transporter durch
schwere Bombentreffer.

Der Feind hat bei diesem, nur politischen
Zwecken dienenden, aber jeder militärischen
Vernunft hohnsprcchenden Landungsversuch
eine vernichtendeNiederlage  erlitten.
Die deutsche Wacht im Westen  hat
dem dilettanienhaften Unternehmen die ge¬
bührende Abfuhr erteilt.  Sie sieht
im übrigen allen weiteren Versuchen dieses
Gegners mit der Ruhe und Kraft einer
Wehrmacht entgegen, die in Hunderten von
Schlachten den Sieg  an ihre Fahnen ge¬
heftet hat.

8 <ä»Isgsr1ige äeutsÄie
* Alle Vermutungen und Kombinationen

üvcr die in Moskau getrogenen Vereinbarun¬
gen, alle Schilderungen der jämmerlichen
Lage, in der sich Churchill und damit Eng¬
land Stalin gegenüber befanden, werden weit
übertragen durch das Drama , das sich seit
den frühen Morgcnuunden des gestrigen Ta - -
gcs an der französischen Kanaltune bei Dieppe

.avge>pielt hat. Kein Ereignis der letzten Zeit
verrät so deutlich die katastrophale
Hilflosigkeit der Plutok raten und
Bolschewiste  n. wie die von Stalin geior¬
derte und von Churchill nunmehr durchge¬
führte Aktion, die unter dem Feuer der deut¬
schen Waffen ein Ende gefunden hat, wie man
cs sich schneller, grausiger und vernichtender
gar nicht denken kann.

Man weiß fürs erste überhaupt nicht, was
man zu einer solchen Wahnsinnstat  sa¬
gen soll, die in der militärischen Geichichie
ihresgleichen sucht. Man ist sich für Augen¬
blicke>m unklaren darüber , ob man den Di¬
lettanten Churchill  oder den Wahnsinni¬
gen Verbrecher Winston dafür verantwortlich
machen soll. Aber nach wenigen Sekunden
der Ueberlcgung ist das Bild ganz klar: hier
ist etwas geschehen, dessen militärischer oder
siraiegischer Zweck völlig unerfindlich ist, des¬
sen Bedeutung nur darin liegt, daß der
irrsinnige britische Gangster mit seiner Aktion,
bei der er rücksichtslos Menschenleben und
Ansehen des Empires einsetzte, nichts ande¬
res bezwecken wollte, als einen neüen Be¬
trug an Moskau.  Daß die von ihm be¬
fohlene Großlandung scheitern würde, mußte

Oer Verzweiflungsschritt- es Amateurflrategen Winston Churchill

U
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u der katastrophalen Niederlage des eng¬
lisch-amerikanischen Expeditionskorps bei sei¬
nem Jnvasionsversuch auf dem europäischen
Kontinent wird von amtlicher deutscher Seite
festgestellt: Am 22. Juli stellte Stalin  an-
esichts des Zusammenbruches seiner Süd-
ront in London und Washington durch seine
otschaster Maisky und Litwinow bei der

englischen und amerikanischen Regierung in
ultimativer Form  die Forderung auf
ofortige Errichtung der Zweiten Front . Die-
es Ultimatum war auf eine Zeit von zwölf
agen befristet.
Bekanntlich hat übrigens der Sender Neu-

york am 3. August ausdrücklich bestätigt, daß
die Negierung der UdSSR , an die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten und Großbri¬
tannien offiziell die Forderung nach der so¬
fortigen Eröffnung einer Zweiten Front ge¬
richtet hat. In den ersten Tagen des August
sah sich der englische Premierminister Chur¬
chill  unter diesen Umständen gezwungen,
beschleunigt über Kairo—Teheran nach Mos¬
kau zu fliegen. Er traf mit einem Sonder¬
beauftragten Roosevelts am 12. August im
Kreml ein, um dort Stalin persönlich die

trotz aller Ueberredungsversuche Chi
77 mit dmi gewundenen Erklärungen des eng¬
lischen Premierministers nicht zusriedenge-
geben, sondern zur Entlastung seiner kata¬
strophalen Lage kategorisch die Errichtung
der Zweiten Front verlangt , und zwar inner¬
halb kürzester Frist.

Dem englischen Premierminister blieb nun¬
mehr kein anderer Ausweg, als entgegen allen
Bedenken seiner militärischen Sachverständi-
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en unverzüglich eine Großlandung an der
ranzösischen Küste anzuordnen . Dieser wie

immer unter Voranstellung der Hilfstruppen
mit erheblichen Kräften aller Waffengattun¬
gen unternommene Verzwciflungsschritt des
Ämateurstrategen Churchill ist in wenigen
Stunden kümmerlich zusammen¬
gebrochen.  Churchill hat damit der alliier¬
ten Kriegführung in gewohnter Weise ein
neues Dünkirchen bereitet.

Wieder normales Leben in Dieppe
Paris,  IS. August. Unmittelbar nach der

restlosen Erledigung des englischen Landungs-
Versuches an der französischen Küste nahm in
der Stadt Dieppe das Leben wieder seinen ge¬
wohnten Gang. Bereits um 18 Uhr waren
alle Lüben wieder geöffnet und die Einwohner
von Dieppe tätigten wie jeden Tag ihre Ein¬
käufe, als ob nichts geschehen wäre. Die Hal¬
tung der französischen Bevölkerung während
des letzten Tages ließ von Anfang an erken¬

nen, daß sie vollstes Vertrauen in die deutsche
Besatzung hatte und die englische Aktion ledig¬
lich als eine lästige Störung ihres Tagesab¬
laufes betrachtete.

London gesteht neue Verluste
Die Geleitzugkatastrophe im Mittelmeer

bv . Stockholm, 19. Aug. London sieht sich jetzt
genötigt, weitere Kriegsschiffverluste bei der
völligen Zerschlagung des nach Alexandrien
bestimmten Geleitzuges zuzugeben. Auf die
überraschend schnellen Eingeständnisse der
Versenkung des Flugzeugträgers „Eagle " und
des großen Kreuzers „Manchester" folgt heute
eine Rcutermeldung , die den Untergang des
Flugabwehrkreuzers „Cairo " und
des Zerstörers ,,Foresight"  bekannt¬
gibt. Ueber den Verlauf von 15 mit wertvoll¬
stem Kriegsmaterial für die Aegyptenfront
beladenen Handelsschiffen schweigen sich die
britischen Lügenstrategen allerdings nach wie
vor aus

24 hohe britische Offiziere abgesetzt
„8ä «i»erull ^slLHvine" Lu» dlaboslllomwaucko - Oie AürteiZrüucke ckes kLoruplotts in» Iralr
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du. R o m , 20. August. Die Lawine, die das
ganze britische Nahostkommando ins Rutschen
brachte und zum Teil sogar schon hinweg¬
schwemmte, scheint nicht bei der Ersetzung
Auchinlecks durch Alexander, Ritschies durch
Montgommerh sowie der Ablösung des Gene¬
ralintendanten für den gesamten Nachschub
durch General Lindsell, den Versorgungs¬
fachmann des seinerzeitigen englischen Expe¬
ditionskorps in Frankreich, halt gemacht, son¬
dern auch die zweite Linie der Generalität in
Aegypten empfindlich gelichtet zu habe».

Italienische Militärkreise bezeichnen die
Lahmlegung Auchinlecks und seiner Mitarbei¬
ter geradezu als Säuberungsaktion,
hinter der sich entweder einschneidende Diffe¬
renzen zwischen dem bisherigen Oberkomman¬
dierenden, seinem Stab und dem Londoner
Kriegskabinett oder irgend ein Skandal finan¬
zieller Natur verbergen. Bisher sollen 21
höhere englische Offiziere  in
Kairo abgesetzt  worden sein.

Ueber das Komplott gegen die Regierung
des Irak  werden nun nähere Einzelheiten
bekannt. Zuverlässige türkische Meldungen
besagen, die englischen Behörden hätten der
Regierung in Bagdad in aller Form eine
Forderung zur Entsendung Mehrerer Divi¬
sionen des irakischen Heeres an die Nord¬
grenze des Landes unterbreitet . Der Chef des
irakischen Generalstabes habe die britische

Forderung abgelehnt.  Man rechne daher
mit seiner unmittelbar bevorstehenden De¬
mission, nachdem zahlreiche Offiziere seines
Stabes ganz plötzlich unter der Anklage, an
den Vorbereitungen eines Anschlages auf Nur
Said verwickelt zu sein, entweder ihres Dien¬
stes enthoben oder sogar verhaftet worden
sind.

Sowohl in London wie in Washington
i Äuchin-

*
ist man sich nun nach der Absetzung Auchin
lecks und der Ernennung Alexanders darüber
klar, daß die Nahost-Frage eines der Haupt¬
themen bildeten, die in Moskau zwischen
Churchill und Stalin besprochen worden sind.
Stalin  betrachtet dieses Gebiet schon seit
langem als jenen Raum , in dem eine Zu¬
sammenarbeit zwischen der Sowjetunion und
den Plutokraten möglich sei. Seit der Bedro¬
hung des Kaukasusgebietes hat sich die Mei¬
nung Stalins zu einer Forderung verschärft,
so daß amerikanische Blätter bereits von
großen kommenden Operationen im transkau¬
kasischen und im Mittelmeerraume sprechen
zu können glauben.

Jedenfalls hat CHurchill  bei seinem Auf¬
enthalt in Kairo  alles getan, um Schwie¬
rigkeiten zu beheben. Er hat König Faruk
von Aegypten sowie dem Premierminister
Nahas Pascha mehrere Besuche abgestattet.
Die Haltung Aegyptens, das für England
nicht bluten will, ist eines der Hindernisse, die
Churchill auf jeden Fall überspringen möchte.

Ehuianll wissen. Wenn sie trovöem vu-.chge-
führt wurde, so nur um Stalin einen Happen
vor die Füße zu werfen.

Eine WeUe neuer Begeisterung und des
Tankes an Väter und Söhne und Brüder >m
^ewe geht durch das dcurschc Volk, wenn es
von den Einzelheiten der schlagartigen
deutschen Abwehr  des Epurchillichen
Uiuerne^meus Kenntnis nimmt, zugleich aoer
rundet sich bei jedem Volksgenvueu >enes Bild
der kürzlichen Moskauer Konscrenz ab. das
man in den letzten Tagen schon zum Teil
gewonnen hat : hinter den Kulmen des Kremls
haben sich Dinge ereignet, über die sich sruper
ganze englische Generationen geschämt Hütten.
Churchill war , wie aus der amuichen deutschen
Feststellung hcrvorgeht, in einer Weise der
Gefangene Stalins , wie man es bisher kaum
für möglich gehalten hätte. Ultimativ hatte
der Sowjcthäuptling als Enttanung die
Zweite Front  gcforoert , unabänderlich
bestand er auf diesem Verlangen . Churchill
wurde aus die Knie und zu einer Reise ge¬
zwungen, wie sie noch kein englischer Staats¬
mann vor ihm unternommen hat. In Mos¬
kau angekommen, lautete die Parole der Bol¬
schewisten: jetzt oder niel Der alte Bankräu¬
ber im Kreml setzte dem Verbrecher von der
Themse die Pistole auf die Brust . Churchill
mußte rücksichtslosen Einsatz geloben und das
englische Blut verkaufen, wollte er die So¬
wjets bei der Stange halten.

So ist alles gekommen, wie es kommen,
mußte. Von dem großangelegten Unterneh¬
men sind nur noch 1500 britische Gefangene
und dazu viele Tote übrig geblieben, darüber
hinaus aber eine Blamage,  wie man sie sich
gröber nicht vorstellen kann. Mag man jetzt
in London vielleicht kommen und sagen, es
habe sich nur um einen Versuch, um die
Probe aufs Exempel gehandelt, mag man
vielleicht behaupten, der Lanüungsversuch bei
Dieppe sei ein ähnliches Unternehmen gewe¬
sen wie die früheren Churchillschen Aktionen
bei St . Nazaire und bei Boulogne : wir wis¬
sen, daß die Niederlage, die die Briten und
die Amerikaner soeben erlitten haben. Kreise
zu ziehen imstande ist, die viel weiter reichen.
Denn das ist nach den Ereignissen des 19. Au¬
gust die Erkenntnis in weitesten Teilen der
Welt, daß ein Jnvasionsversuch an der fran¬
zösischen Kanalküste keinerlei Erfolg verspricht,-
daß dort deutsche Soldaten und
deutsche Waffen so unbarmherzig«
und schnell zuzuschlagen vermö¬
gen,  daß dem Gegner Hören und Sehen ver¬
geht. An der Atlantischen Küste stehen, wie
wir wissen und wie auch Churchill wußte.
Verteidigungsanlagen , die gar keinen Ver¬
gleich ertragen . Und hinter ihnen steht die un - '
geheure Macht uich der geballte Wille
unserer Soldaten , bei jeder sich bietenden Ge¬
legenheit Briten oder Amerikaner oder andere
Trabanten Churchills so zurückzuschlagen, daß
sie so schnell nicht wieder in Erscheinung
treten.

Stalin wird gestern früh ein Weile zufrie¬
den gegrinst haben, als sein Konserenzsieg im
Kreml auch militärische Formen anzunehmen
schien. Denn mit einer Sec- und Lustarmada,
mit starken Truppen und vielen Panzern
gegen die Kanalküste vorzurücken, war ein
Entschluß, den die Engländer in diesem Krieg
von sich aus noch nie gefaßt hatten. In diesen
Stunden allerdings wird sich das Antlitz des
Massenmörders im Kreml wieder verfinstern.
Denn Churchills Niederlage ist auch die
Niederlage der Bolschewisten . Der
Strudel , der langsam, aber oer entsteht, ver¬

gilt oder Stalinschlingt sie alle, ob sie Churs

^Eie ^Welt hat jetzt gesehen, was sich ereignet,
wenn Briten oder Amerikaner gegen die Ka¬
nalküste Vorstößen. Sie kann sich erneut aber
auch wieder ein Bild von jenem Dilettantis¬
mus machen, wie er nur bei Churchill vor¬
handen ist. Vor allem aber erkennt sie, daß
einfach jeoes größere Unternehmen der Feinde
Deutschlands zum Scheitern verur¬
teil  t ist und daß die Aussichten der alliierten
Kriegsverbrecher von Tag zu Tag im Schwin¬
den begriffen find. Ueber den gefallenen Geg¬
nern des Churchillschen Wahnsinns , über
allem, was bei Dieppe geschehen ist, schweben
die Schatten des sowjetischen Blutsäufers
Stalin und des wahnsinnigen Schurken Chur¬
chill. Mit dem von Churchill befohlenen Un¬
ternehmen ist mehr gescheitert als ein großan»
gelegter Landungsversuch. Gescheitert ist wie¬
der die Aussicht, in diesem Gebiet die Initia¬
tive zurückzuerobern. Dieppe ist eine wei¬
tere Etappe  aus dem Weg zum traurigen
Ende Englands und der Sowjetunion.



Oer XsseLrviaeIil8k6rLeIi1
Aus Sem Führer-Hauptquartier, 19. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Kaukasus  haben deutsche und slowa¬
kische Truppen in unübersichtlichemGcbirgs-gelande zahlreiche Straßen - und Minensper¬
ren überwunden und stoßen nach Süden wei¬
ter vor. Die Häsen der Schwarzmeerküste
wurden erneut von der Luftwaffe angegriffen
und dabei vier Küstenfahrzeuge versenkt sowie
ein Sowjet -Zerstörer , sechs Transportschiffe
und acht Küstenfahrzeuge schwer beschädigt.
Im großen Donbogen  wurden bei der
Säuberung des Geländes zersprengte feind¬
liche Kräfte vernichtet. Im Raum von Wo¬
ran e s ch nur geringe örtliche Kampftätigkeit.
Bei den harten und erfolgreichen Abwehr¬
kämpfen in der Zeit vom 11. bis 17. August
verlor der Feind 2561 Gefangene, 501 Pan-
zcrkampfwagen, 31 Geschütze und 250 Maschi¬
nengewehre und Granatwerfer . Die blutigen
Verluste der wiederholt in dichten Massen
angrcifenden Bolschewisten waren außerge¬
wöhnlich hoch. Ostwärts Miasma  und bei
Nsche  w, wo sich das westfälische Infanterie¬
regiment 58 während der schweren Kämpfe
ganz besonders ausgezeichnet hat, wurden er¬
neute starke Angriffe des Feindes in un¬
ermüdlichem Einsatz der deutschen Infante¬
rie- und Panzerdivisionen unter Mitwirkung
der Luftwaffe zerschlagen und dabei 25 Pan¬
zer vernichtet. Südostwärts des Jlmen-
sees und am Wolchow  führte der Feind
vergebliche örtliche Angriffe.

Im Mi4telmeer  versenkte ein deutsches
Unterseeboot einen Transportsegler.

Bei Tageseinflügen britischer Flugzeuge
nach Nordwestdeutschland und in die
besetzten West gebiete  hatte die Zivil¬
bevölkerung durch einzelne Sprengbomben
geringe Verluste. Dabei wurden sieben und
in der Nacht bei Störangriffen im Raum der
Deutschen und Kieler Bucht ein britisches
Flugzeug abgeschossen.

Planlose Störflüge einer Anzahl von So-
wjetflugzcugen lösten in der vergangenen
Nacht m Ost - und Westpreutzen  Flie¬
geralarm aus . Auch hier entstanden durch ver¬
einzelte Bombenabwürfe geringe Verluste un¬
ter der Zivilbevölkerung sowie leichte Ge¬
bäudeschäden. Der Feind verlor zwei Flug¬zeuge.

Die Luftwaffe bombardierte nach Tages¬
angriffen leichter deutscher Kampfflugzeuge
auf militärische Ziele an der englischen
Südküste  im Verlaufe der letzten Nacht
wehrwirtschaftlicüe Anlagen der Stadt Nor-
wich. Es entstanden anhaltende Brände.

Im Kanal  griffen in der Nacht vom 17.
zum 18. August zahlreiche britische Torpedo-
und Kanonenschnellboote wiederholt cinen
durch Vorpostenboote gesicherten deutschen
Geleitzug erfolglos an. Im Verlaufe des
Seegefechts, das zum Teil aus eine Entfer¬
nung von 150 Meter stattsand, wurden zwei
feindliche Boote vernichtet. Mit dem Sinken
von zwei weiteren schwer beschädigten briti¬
schen Booten kann gerechnet werden. Der
Geleitzug erreichte ohne Beschädigung seinen
Bestimmungshafen.

Neue Erfolge im Kaukasus
Die Säuberungsaktion im großen Donbogen

Berlin , 19. August. Im Kaukasusge¬
biet  gelang es den vordringenden deutschen
und slowakischen Truppen , den Feind aus
mehreren zäh verteidigten Ortschaften und
Stützpunkten hinauszuwerfen. Bei der Säu¬
berungsaktion im großen Donbogen
wurde eine feindliche Kampfgruppe, die sich
bisher in den Schluchten entzogen hatte, zum
Kampf gestellt und vernichtet. In Luftkämpfen
fchossen deutsche Jäger über den verschiedenen
Kampfabschnitten an der südlichen Front 38
feindliche Flugzeuge ab. An der Nordschleifedes großen Donbogens vernichtete italienische
Artillerie bei der Abwehr feindlicher Stoß¬
trupps sieben vollbesetzte feindliche Fährboote,
die das Westufer des Don zu erreichen ver¬
suchten.

Gegen die Südfront des BrückenkopfesW o-
ronesch  geführte feindliche Vorstöße brachen
nach Abschuß von drei feindlichen Panzer-
kampfwagen zusammen. Die Luftwaffe belegte
in diesem Kampfgebiet Versorgungseinrichtun¬
gen des Feindes ostwärts des Don wirksam
mit Bomben. Ostwärts Wjasma  dehnten
die Bolschewisten den Raum , in dem sie ihre
Angriffe vortragen , weiter aus . Alle Vor¬
stöße brachen jedoch am zähen deutschen Wi¬
derstand zusammen. Die Bolschewisten hat¬
ten erneut schwere Verluste an Menschen und
Material.

Bei den Abwehrkämpfen südostwärts
Rschew vernichtete eine Panzerdivision allein
18 feindliche Panzerkampfwagen. Auch im
Raum nördlich Rschew hatten die Bolschewi¬
sten schwere Panzerverluste . In Luftkämpfen
schossen über dem mittleren Abschnitt der Ost¬
front die deutfchen Jäger 28 feindliche Flug¬
zeuge ab.

Englische Südküste bombardiert
Bei Einflngversuchen sieben Briten abgeschossen

Berlin , 19. August. Leichte deutsche Kampf¬
flugzeuge bombardierten bei überraschenden
Tiefangriffen kriegswichtige Anla¬
gen verschiedener Städte  an der
englischen Südküste. Mehrere Gebäudeblocks
stürzten nach heftigen Bombendetonationen
zusammen. Die Stadt Norwich,  in der sich
ein wichtiges Werk der britischen Flug-
rüstnnasindustrie befindet, wurde mit Spreng-
nnd Brandbomben belegt. Im Nord - und
Osttcil der Stadt entstanden zahlreiche anhal¬
tende Brände . Sämtliche eingesetzten deutschen
Flugzeuge kehrten zu ihren Stützpunkten
zu ruck.

Bei Einflugversuchen an der Kanalküste
nördlich Cherbourg und bei Brest wurden
sieben britische Flugzeuge  von deut¬
schen Jäueru abaelchokseu.

Oer erste OZ>OerrM von cker mr̂ /stckten̂ anclunA

Nur sechs Siun- en waren die Lommies da
8ie nebelten ihre 8ebiike ein , »der es nütrte nichts - Om 13 Ohr rvnr alles entsckiecken

Von Xriexsberickter Robert Laer
«lllk. <RL.) Die Zweite Front ist von den

Engländern wieder und wieder angekündigt
worden. Heute versuchten sie ernst damit zu
machen. Auf dem Gcfechtsstand verlief die
Nacht wie viele andere. Dann aber, zwischen
Nacht und Tag, wechselte die Ruhe der Be¬
reitschaft von einer Minute zur andere»» in
höchste Spannung.

Erste Meldung : englische Schiffe nähern sich
der französischen Küste; starke Luftstreitkräfte
begleiten sie. — Und dann : englische Seestrcit-
kräfte beschießen Dieppe, init Landungs¬
booten stoßen To minies gegen die
Küste vor,  fassen zu beiden Seiten von
Dieppe im Feuer des deutschen Küstenschutzes
am Strande Fuß, stoßen an deren Steilküste
entlang gegen die Stadt vor und setzen sich in
einigen Häusern fest.

Meldung um Meldung spiegelt den Ver¬
lauf der Kämpfe wider, die jetzt einsetzcn,
heftig sind sie in der Glut der heißen Aiignst-
Mittagssonne . Auch Panzer bringen die Bri¬
ten an Land. Aber noch ehe die Mittagsstunde
angebrochen ist, liegt der größte Teil
der Briten Panzer zer schaffen am
Strand,  ist die Situation ernst geworden
für die gelandeten Tommies.

Sie mögen nur kommen! war der Wunsch
aller , die die Wacht am Kanal halten, als
drüben auf der Insel so viel Lärm wegen
der Zweiten Front gemacht wurde. Nun sind
sie da! Noch nicht sechs Stunden sind fie da,
und schon bereiten sich die Englän¬
der zum Rückzug vor.  Sie nebeln ihre
Schiffe ein, aber was nützt es ihnen!

Bei Dieppe aber wird die Lage ebnster uicd
ernster für die Tommies. Es nutzt ihnen
nichts, daß englische Luftstreitkräfte die Höhe
von Dieppe mit Bomben belegen. Die Luft¬
überlegenheit über dem Kampfraum gehört
den deutschen Jägern , die sich immer wieder
den angreifenden Tommies entgegenwerfen.
Die Briten haben ihre Panzer verloren, einen
um den anderen und erhalten keinen
Nachschub  und verlieren im Feuer der Jäger

Flugzeug um Flugzeug. Auf dem heiß um-
kämpften französischen Boden aber versucht
der Feind sich der Gefahr zu entziehen.

Und nun erleben die Tommies ein neues
Dünkirchen.  Wohl gewinnen sie den
Strand , doch rettet sie nichts, ihre Brücke zu
den Schiffen, ihre Landungsboote, liegen zum
großen Teil verbrannt am Strand . Das war
das Werk der Luftwaffe, sie finden den Weg
nicht zurück, zurück zu den Schiffen, die sie her¬
überbrachten. Die Engländer ergeben sich.

Es ist um 13. Uhr . Die Situation ist klar.
Der Kampf ist entschieden. Was jetzt noch an
Briten bei Dieppe kämpft, wird bald erledigt
sein. Zu groß waren ihre blutigen Verluste.
Die Zahl der Gefangenen wächst ständig. Die
leichten Kampfflugzeuge versenkten ein Schnell¬
boot und beschädigten mehrere Kriegsschiffe.

Daun verfolgen sie die fliehenden
Transporter,  packen sie südlich von
Brighton , stürzen sich auf sie, lösen ihre Bom¬
ben und versenken zwei von ihnen. Beide
fassen dreitausend Tonnen . Beide sind mit
Truppen voll besetzt.

Die letzte abschließende Meldung wird nicht
mehr lange auf sich warten lassen. Da betritt
der l L den Gefechtsstand. Er meldet dem
Obersten die letzten Nachrichten. Er schließt'mit
einein knappen Satz mit drei inhaltsschweren
Worten : „Lage wieder hergestclltl"

LtSA-Begeisterung schnell verrauscht
Stockholm, 19. August. Reuter »neidet, „die

ganzen Vereinigten Staaten waren am Mitt¬
woch durch die Nachrichten aus London vegei-
stert, daß amerikanische Verbände
»nit britischen, kanadischeil und de-Gaulle-
Truppen an dem ausgedehnten Angriff auf
Dieppe teilnahmen". Die „Begeisterung in den
USA ." dürfte sich inzwischen Wohl gelegt
haben, nachdem der j ä m m e r l i che Zusam¬
menbruch  dieser von dem Amateurstrategen

-Churchill angeordneten Großlandung klar ge¬
worden ist. Durch Agitatiousmeldungen kann
Reuter das neue Dünkirchen für die alliierte
Kriegführung nicht abschwächen.

LHrliovr 8 e k r i k t 1 e i t u n g

d«. Berlin;  20 . August. Schon 48 Stun¬
den nach Abschluß der Moskauer Schwützer-
konferenz ist in d. r Beurteilung der Folgen
und Wirkungen des Treffens in der Sowjet-
Zentrale ein so gewaltiger Umschwung eingc-
treten, daß selbst Churchill darüber erstaunt
sein dürfte.'

Auch in der englischen Presse sind die an¬
fänglichen Begeisterungsfanfaren zum Ver¬
stummen gekommen. Dafür hat eine bemer¬
kenswerte Unruhe die englische Oeffentlichkeit
befallen, weil sie nur zu gut weiß, daß der
Zweck der Moskauer Reise Churchills nur der
war, das über der Sowjetunion und über
England selbst drohende Verhängnis abzuwen-
den und die Sowjets für den Einsatz bis zum
letzten Mann zu gewinnen. Wohin man auch
in dev Welt den Blick wirft , nirgends ist mehr
von jenem Optimismus die Rede, den nach
dem Plan Churchills die Moskauer Konferenz
auslösen sollte.

Selbst die Konferenzpartner scheinen mit
dem in Moskau Erreichten in vielen Punk¬
ten nicht zufrieden zu sein. Ein Sofioter
Blatt berichtet in diesem Zusammenhang, die
Gegensätze  zwischen Sowjetrußland und
England hätten sich sogar nochverschärft.
Stalin soll sich nach der ersten Sitzung ge¬
weigert haben, mit Churchill erneut zusam-
menzutreffcn und Molotow mit seiner Ver¬
tretung beauftragt haben. Die gesamte So¬
wjetpresse hat jedenfalls wenige Stunden,
nachdem Churchill abgereist ist, auf Kom¬
mando erklärt, daß jetzt auch England „einegerechtere Verteilung der Kriegsbürgert" an¬

strebe und zwar sehr rasch, nachdem diese
schwere Bürde bisher 14 Monate laug ganz
auf der Sowjetunion geregelt habe.

Der Vormarsch der deutschen Heere zum
Kaukasus hält London im Zustand höchster
Erregung . Die vritische Sorge kamt nicht
deutlicher zum Ausdruck gevracht werden, als
durch das Urteil der „Times": „Was auch ge¬
plant wird, das britische Volk wird alles gut¬
heißen, wem» es nur gelingt, den deutschen
'Vormarsch im Osten aufzuhalten ." Von einer
„epochemachenden Konferenz" ist höchstens noch
in Len Redewendungen vernarrter Phanta¬
sten die Rede. Im übrigen aber ist der Agi¬
tationszweck der Moskau-Konferenz schon
völlig verpufft.

Bolschewistischer piralenstreich
Wieder ei» schwedischer Dampfer torpediert

Stockholm, 19. August. Der schwedische
Dainpfer „Liljevalch" ist in schwedischen Ho¬
heitsgewässern von einem sowjetischen
U - Boot torpediert  worden . Dabei fan¬
den 33 schwedische Seeleute den Tod. Die Tor¬
pedierung hat in der schwedischenPresse große
Empörung ausgelöst. „Svenska Dagbladet"
schreibt, mit der Versenkung der „Liljevalch"
sei die Illusion , die sowjetischenU-Boote hät¬
ten ihre Operationen gegen die schwedische
Schiffahrt in der Ostsee eingestellt, brutal zer¬
stört worden. Die wiederholten Proteste der
schwedischen Regierung in Kuibyschew hätten
anscheinend nicht die geringste Wirkung ge¬
habt. Die Regierung dürfe sich dieses Mal
nicht wie bei früheren Gelegenheiten von der
Sowjetunion mit leeren Redensarten abspei¬
sen lassen.

Katzenjammer bei den Kriegsverbrechern
Oer TVKrtutroLsrveclr cker lHoslrsuer 3ct»VLt»2erüon .erenL t»ere »1s voulrorurueu verpulit

Schwäbische Lnfaniene leistet Ltebermenschliches
krvutoklirrere beliebten vom Oelcienturn urrserer 8o1cknten bei ckent^ürnpien una Lnbsn

Berlin,  IS. August. Mitten aus dem har¬
ten Kampferleben vom Kuban her sind Oberst
Dr. Kühn, Regimentskommandeurin einer
altmiirkischen Panzerdivision, und Major
Goebei,  Bataillonskommandcur in einem
württembergischen Infanterieregiment nach
Berlin gekommen, um einen Eindruck von dem
Schwung und dem Enthusiasmus zu vermit¬
teln, der die Truppe beseelt.

Knapp und klar, ohne schmückendes Bei¬
werk, erstatten die beiden Offiziere im Rund¬
funk und vor der Presse ihren Bericht. Doch
wenn sie von den schier unglaublichen Leistun¬
gen, von dem Schneid und von dem trotz aller
Strapazen unversiegbarenKamPfes-
willen  ihrer Männer sprechen, geht einem
mit ihnen das Herz auf.

Major Goebel  greift aus dem Marschie¬
ren und Kümpfen seiner Truppe von Rostow
zum Kuban eine Nacht und einen Tag her¬
aus . Irgendwo — ein Name gilt für viele —
nachdem das Bataillon in ununterbrochenen
harten Kämpfen täglich 30 bis 40 Kilometer
vorgerückt war , kommt abends, als verdiente
Ruhe winkte, Befehl vom Regiment, eine stark
verteidigte Ortschaft zu nehmen.

Offizier wie Mann sind ausgelaugt und
ausgedörrt von der Tropenhitze bis zu 58«,
die Poren geben kaum noch einen Schweiß¬
tropfen her. Hart wird hier gekämpft. Dieser
Gegner ist nicht totzumarschieren, er mutz nie¬
dergekämpft werden. Dann kam für die er¬
müdete Truppe ein schwerer Kampf.

Alle Wüdiakeit iü verloren. In weni-

mStundenheftigsterNahk  a m P f e
übermannshohen Sonnenblumenfeldern

rd der Feind mit den Infanteriewaffen , Ge-
chr, Handgranate und MG . bezwungen, die
merzone der feindlichen Artillerie durch¬
ritten , die mit drei vollen Batterien die
igreifer beharkt, und die Ortschaft  ge¬
sinnten . In unaufhaltsamem Vorwärts-
irmen geht es weiter, bis der letzte Wider¬
nd gebrochen ist. Dann heißt es: Diese Stel-
ng wird gehalten — und wenn wir sterben,
nd sie wurde gehalten.
Kein Wort ist da zuviel gesagt, wenn der
!ajor das stille Heldentum seiner eigenen
cuppe, der Infanterie , rühmt . Des Lobes
lll sind auch ferne Worte Aber die Verpfle-
cng. „Alles haben wir bekommen. Im Lande
ch es Gänse, Hühner , Eier — nur nichts zu
inken, dafür aber reichlich Obst." Daß die
timmuug der Infanterie trotz Kampf und
trapazen gut ist, dafür ist das Wort . des
ataillonskommandeurs überzeugend Bürge.
Nichts kann dem besser Ausdruck geben,
s daß der Oberst selbst bei einer Kampf-
gegnung mit der vorwärtsstürmenden und
arschierenden Infanterie , hingerissen von
ren Leistungen, seinen Männern zurief:
kehmt den Hut ab vor diesen Kerlen, sie sind

Auch Gandhis Sohn verhaftet
Stockholm, 19. August. Der Sohn Gandhis,

Devadas, ist jetzt' ebenfalls verhaftet worden.
Er war Direktor der Zeitung .Lindustan
Times", die gestern ihr Erscheinen einge-
»oNt  Ls »-

Kufbau in-er Ukraine
Von Reicbskommlssar 8ocb

Nach den Richtlinien des Reichsministers
Rosenberg bestand meine erste Aufgabe in der
Mobilisierung aller Kräfte der Ukraine für
den Kampf der europäischen Völker gegen den
Bolschewismus. Die Ernährung des kämp¬
fenden Frontheeres hat gesichert und ein mög¬
lichst hoher und rascher Zuschuß für die Er-
nährungs - und Rohstoffversorgung der Hei¬
mat erreicht werden müssen. Weiterhin hat
das Reichskommissariat so befriedet werden
müssen, daß ein reibungsloser Nachschub süo
die Front im Osten gewährleistet gewesen ist.
Darüber hinaus ist die Aufgabe kriegswichtig
gewesen, Arbeitskräfte der Ukraine an Stelle
der zum Wehrdienst einrückenden Deutschen
nach Großdentschland zu schicken. Alle diese
Aufgaben sind einzufügen gewesen in das
große Ziel, die Ukraine aus der unglücklichen
Verstrickung mit dem Moskowitertnm zu lösen,
sie in den europäischen .Kreis einzugliedern
und allmählich wieder zur Kornkammer
Enropaszu  machen.

Wegen der Verwüstungen des Bolschewis¬
mus und wegen der großen Schwierigkeiten,
vor die sich die zivile Verwaltung in der
Ukraine gestellt sah, hatten alle Voraussetzun¬
gen gefehlt, unter denen der Deutsche zu leben
und zn arbeiten gewohnt ist. Im agrarischen
Sektor , der am schnellsten zum Zuge kommen
mußte, hatten wir Wohl die größten Schwie¬
rigkeiten zn überwinden. Nachdem im Herbst
trotz der Kricgsereignisse die Ernte fast voll¬
ständig geborgen werden konnte, kam alles auf
die Frühjahrsbestellung an. Das Wetter be¬
günstigte uns nicht überall . Es fehlte an
allem, an Traktoren für die großen Flächen,
an Dieselöl und an Gespannen, nur eines
fehlte nicht, der Wagemut unserer Männer.
Sie haben es dank der Mithilfe der Bevölke¬
rung geschafft, daß die ukrainische Erde teil¬
weise bis zu 90 Prozent  der auch von
den Bolschewistenbebauten Fläche bestellt
werden konnte. Mit diesem Ergebnis hatten
selbst die Optimisten kaum gerechnet.

Dank des Einsatzes meiner Männer der
Landwirtschaft und dank des durch die Agrar¬
ordnung des Ministers Rosenberg geforderten
Mitgehens der ukrainischen Bevölkerung ist
mit einer zufriedenstellenden Ernte zn rech¬
nen. Das deutsche Volk wird Zu¬
schüsse zu seiner Ernährung er¬
halte  n, auf die es ein Anrecht hat . Es darf
nicht vergessen werden, daß es in erster Linie
deutsche Soldaten waren , die den ukrainischen
Boden für Europa vom Bolschewismus zu-
rückeroberten. Schwierigkeiten ergeben sich
naturgemäß besonddrs beim Transport auch
im Nahverkehr. Die bisherigen ukrainischen
Lieferungen an Europa dürften jedenfalls
Erstaunen Hervorrufen, wenn sie bekannt-
gegeben würden.

Es ist bis jetzt gelungen, über 500 000
ukrainische Arbeitskräfte  für die
Kriegswirtschaft des Reiches frei zu machen.
Damit hat die Ukraine das größte Kontingentaller im Reich tätigen ausländischen Arbeits¬
kräfte gestellt. Ihre Zahl Wird sich in den
nächsten Wochen noch beträchtlich erhöhen. Der
Neichsbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz,
Gauleiter Sauckel, hat erst vor einigen Ta¬
gen in Kiew seiner Befriedigung über dieses
Ergebnis Ausdruck gegeben.

Bei der Agrarordnung,  mit der das
sowjetische Kolchosshstem beseitigt wurde, bei
den Handwerkern, dem Toleranzerlaß und vor
allem bei den Baumaßnahmen , auf dem Ge¬
biete des geistigen Lebens in der Ukraine,
wie bei Theater , Konzerten, Presse, Film
usw. ist eines natürlich klar, die Ukrainer
müßten durch fleißige Mitarbeit und Pflicht¬
erfüllung beweisen, daß ihnen der Kampf
gegen den Bolschewismus keine Phrase ist.

Im Sinne der Bemühungen des Reichs¬
ministers für die besetzten Ostgebiete, die Ar¬
beitskräfte der ukrainischen Bevölkerung ge¬
sund zu erhalten , werden in diesen Tagen in
den einzelnen Kreisgebieten ukrainische
Selb st Hilfswerke  gegründet werden, die
auch besondere Aufgaben der Gesundheitspflege
durchzuführen haben werden. Die Bevölke¬
rung kann sich so aus eigener Kraft eine Wohl¬
fahrtsorganisation aufbauen . Für dieVolks-
ji e u t sche n ist eine wichtige Verordnung an¬
gekündigt, die alle wirtschaftlichen Schäden,
die ihnen durch den Bolschewismus zugefügt
wurden, wiedergutmachen soll.

Unser Einsatz in der Ukraine gilt der Er¬
ringung des Endsieges der deutschen Waffen.
Darüber hinaus dürfen wir aber nicht ver¬
gessen, daß schon jetzt die Grundlagen
eines großzügigen Aufbaues  nach
dem Siege gelegt werden müssen. Die Er¬
schließung des Ostraumes und insbesondere
der Ukraine ist die wichtigste Ausgabe, die je
in der Geschichte gestellt wurde.

Ritterkreuz
für drei Regimentskommandeure
ckud. Berlin , 19. August. Der Führer verlieh
s Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au
berst Alexander von Pfuhlstein,  Dberst-
rtnant Erich Reuter  und Oberstleutnant
adolf Buhse,  sämtlich Kommandeure von
rfanterie -Regimentern , sowie an Leutnant
. Flugzeugführer in einemwich Hanne , .

Der Führer bat ans Anlab des ungarischen Natio¬
nalfeiertages Sem Reichsverweser von Hortbv ein
Glückwunschtelegramm übermittelt.

Neichsmarschall Göring ehrte seine verstorbene
Chefsekretärin und persönliche Referentin , Frau
Ursula von Kornahki, geborene Grunötmann , gestern
im Hause der Flieger in Berlin durch eine Trauer¬
feier, bei der der Führer - durch ff - Brigadcführer
Albrccht cinen Kranz niederlegen lieb.

Kavitänlcutnant Topp, der mit dem Eichenlaub
mit Schwertern rum Ritterkreuz ausgezeichnete er¬
folgreiche U-Bootkommanbant, wurde zuin Korvetten¬
kapitän befördert und von Grobadmiral Racüer hier¬
zu telegraphisch beglückwünscht.

Ei« rheinisches Pionierbataillon hat im Osten seit
Beginn des Feldzuges gegen den Bolschewismus zum
Teil unter schwierigsten̂ Bedingun gen 7Ü000 Minen
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Wer zu Hause keine Rot tragen WM, der
schäme sich vor den Helden der Schlacht.

E. M. Arndt
*

Bücher für die Wehrmacht
usA. Wie das Gauschulungsamt mitteilt,

findet die vierte Büchersammlung
der NSDAP , für die deutsche Wehrmacht am
26. und 27. September statt. Die gesamte
Sammlungsaktiou, deren Leitung verant¬
wortlich bei den Kreisschrifttumsbeauftragten
liegt, wird von den Block- und Zellenleitern
der NSDAP , mit Unterstützung der Gliede¬
rungen und Verbände durchgeführt. Zur
Sichtung der gesammelten Bücher werden sich
auszer den Mitarbeitern der Staatlichen
Volksbüchereistellen noch Angehörige des NS .-
Lehrerbundes und NS .-Studentenbundes zur
Verfügung stellen. Man hofft, daß dann noch
vor Weihnachten die ersten Bücherkisten dieser
neuen Sammlung an die Front rollen können.

Brief aus Unterhaugstett
Bürgermeister Keppler si

Vergangenen Dienstag trug man in Unter¬
haugstett Bürgermeister Keppler  zu Grabe.
Der einer schweren Lebererkrankung Erlegene
gehörte 17 Jahre dem Gemeinderat an und war
16 Jahre lang in treuer Pflichterfüllung als
Bürgermeister tätig. In seinem Amt zeichnete
er sich durch unermüdlichen Fleiß und eine stets
aufrechte Haltung besonders aus. Vom Land¬
ratsamt , der Gemeinde, der Kriegerkamerad¬
schaft und dem Schulvorstand wurden unter eh¬
renden Nachrufen Kranze an seinem Grabe nie¬
dergelegt. Die Einwohnerschaft gab dem Ver¬
storbenen unter großer Anteilnahme das letzte
Geleit. — Von einem überraschenden Todesfall
ist die Familie Josef Schuh betroffen worden.
Die 75jährige Ehefrau Christine Schulz wurde
auf dem Heimweg von der Erntcarbeit Plötzlich
von einem Herzschlag ereilt. Ein arbeitsreiches
Leben fand damit seinen jähen Abschluß. Die
Verstorbene war Inhaberin des Ehrenkreuzes
der deutschen Mutter in Gold.

Aufruf von Rentenbankscheinen
Die Deutsche Rcntenbank ruft die noch im

Verkehr befindlichen Rentenbankscheine zu 10,
50, 100, 500 und 1000 Rentenmark zur Einzie¬
hung auf. Die aufgerufenen Scheine können
bei den öffentlichen Kassen noch bis zum
30. September in Zahlung gegeben, bei den
Kaffen der Reichsbank aber bis 15. Dezember
gegen andere Rentenbankscheine oder gesetzliche
Zahlungsmittel umgetauscht  werben. Mit
Ablauf des 15. Dezember werden die aufge¬
rufenen Rentenbankscheine kraftlos, und es er¬
lischt damit auch die Umtausch- und Ein¬
lösungspflicht der Deutschen Rentenbank. An
Stelle der aufgerufenen Rentenbankscheine ge¬
langen zur Befriedigung des erhöhten Bedarfs
an kleinen Zahlungsmitteln in entsprechendem
Umfange Rentenbankscheine zu 1, 2 und
5 Rentenmark, wie sie sich bereits in: Verkehr
befinden, zur Ausgabe.

Erholung für Rüstungsarbeiterinnen
Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬

beitseinsatz teilt mit, daß außer dem Frauen¬
amt der DAF . auch die NSB . die Erholungs-
Verschickungin Rüstungsbetrieben tätiger
Mütter übernommen hat. Durch die Zusam¬
menarbeit von NSV . und Frauenamt der
DAF . ist sichergestellt, daß eine Ueberschnei-
Mna Nicht -
üe für die
krauTnamt . . .

sind, sollen auch bei der entsprechenden Ver-
schickuna durch die NSV . angewandt werden.

liM vo « »rüc

i - eü cur ttLr"
Dieses schöne Wort stammt aus einer Unter¬

haltung eines Volksgenossen mit einem Block-
Walter der NSB . Der es gesagt hat, kommt sich
sicher„recht" vor. Was kann man ihm vorwer¬
fen? Die Rechnung geht doch auf? Man sieht
ordentlich den selbstgerechten Blick, mit dem er
jeden Elnwand von vornherein zurückweist. Ist
er wirklich so „recht", wie er glaubt? Nimmt er
seinerseits wirklich von „nemert nex"? Wie ist
das zum Beispiel jetzt im Kriege? Ist nicht etwa
jeder einzelne in der Heimat deshalb von Not
und Elend verschont geblieben, weil andere
Söhne unseres Volkes für ihn Gesundheit und
Leben einsetzten? Andere, denen er wirklich
„nix" gegeben hat? Und die ihn doch schützen
wie alle anderen auch, eben als Mitglied unse¬
rer Volksgemeinschaft? Nimmt er da wirklich
„nix"?!

„Nimmt sogar sehr viel! Nicht weniger als
die ganze Geborgenheit, Sicherheit und Ord-
nung seines Daseins! Und da will er dann mit
verkniffenen Lippen ein selbstwilliaes „Nein"
prechen wenn er aufgefordert Wird, nun auch
seinerseits ,n dieser Gemeinschaft einen beschei¬
denen Beitrag zu leisten im Kampf gegen die
Not, wenn sie Volksgenossen bedroht?;

Man sollte doch denken, daß cs auch dem ver¬
trocknet,ten Eigenbrötler aufgehen müsse, daß
m einer Volksgemeinschaft überhaupt keiner lebt
der „von nemert nix" nimmt, und daß es des¬
halb auch keinen geben kann, der sich vom ge

^ ^ 1,1 aus Sie er
Empcht heraus schon langst Mitglied der NSV
>!§ er «ach Kräften unter stütz t.

Diese Erholungskuren  für Rüstungs¬
arbeiterinnen sollen grundsätzlich während des
zustehenden Urlaubes durchgeführt werden,
damit die Produktion in der Kriegswirtschaft
keinen Nachteil erleidet. Während des Ur¬
laubs erhält das Gefolgschaftsmitglied die
Urlaubsvergütung vom Betriebe.
Vielfach wird nun bei den Rüstungsarbeite¬
rinnen der tarifliche Urlaub kürzer als die
Zeit der Erholungskur sein. Darum kann der
Betrieb den notwendigen zusätzlichen Urlaub
unter Fortzahlung der Urlanbsvergütung ge¬
währen.

Der Reichstreuhänder kann auch auf An¬
trag des Bctriebsführers zulassen, daß der
Betriebsführer von einer Anrechnung der
Erholungszeit auf den tariflichen Urlaub in¬
soweit absieht, wie der Rüstungsarbeiterin
noch sechs Tage Urlaub verbleiben, die sie ge¬
meinsam mit ihrer Familie verbringen kann.

Kriegswichtig« Nahverkehr erleichtert
Die intensive Rüstungsarbeit und der starke

Arbeitseinsatz für sonstige kriegswichtige
Zwecke im Reich soll auch nicht durch Schwie¬
rigkeiten im Nahverkehr, im An- und Abtrans¬
port der Arbeitskräfte, beeinträchtigt werden.
Deshalb sind Maßnahmen zur E ntl a stu n g
der sog. Verkehrsspitzen  bei den öffent¬
lichen Nahverkehrsmitteln vorgesehen. Der
Neichsminister für Bewaffnung und Muni¬
tion hat in diesem Zusammenhang die Rü¬
stungsindustrie angewiesen, der Staffelung
von Betriebsbeginn und Betriebsende beson¬
dere Aufmerksamkeit zuzuwenden, um einen
angemessenen Abbau der Verkehrsspitzen im
Personennahverkehr zu erzielen.

warum keine Fremdenzimmer mehr?
Bei der Reichsgruppe Fremdenverkehr sind

Beschwerden eingegangen, daß manche Gast¬
wirte bzw. Beherbergungsbetriebe, besonders
in Dörfern , kleineren Städten usw. überhaupt
keine Gäste mehr aufnehmen  wollen,
obwohl sie vor dem Kriege ständig Gäste be¬
herbergten. Auch Vorwände mancher Art kön¬

nen aber nicht von der Konzessionspflicht be¬
freien. Die Reichsgruppebezeichnet es als not¬
wendig, gegen säumige Betriebe dieser Art
cinzuschreiten, zunächst belehrend und ermah¬
nend, aber auch mit härtesten Maßnahmen,
wenn die Klagen nicht abgestellt werden.

Oer Rundfunk am Donnerstag
Neichsvrogramm: 18.25 bis 18.58 Ubr: Nrani-

Lcbar- Sendung im deutsch- italienischen Austausch-
kvnzert: 14 bis 15 Ubr: „Bunte Klänge" unter
Gustav Giirlich: 18 bis 17 Ubr: Konzertante Musik
des Nbcin-Mainischen Landesorchestersin Bad Nau¬
heim: 17.15 bis 18.80 Mir:. Unterhaltungsmusik:
20.20 bis 21.15 Uhr: . .Abendmusik im Grünen":
21.15 bis 22 Uhr: Borsviel und Siegfrieds Rhein-
fahrt aus der „Götterdämmerung" als Ausnahme
aus den Baoreuther Bühnenfestspielen. — Deutfch-
landseuder: 17.15 bis 18.30 Uhr: Werke von Georg
Schumann, Wolf-Ferrari und Liszt: 18 bis 18.30
Ubr: „Musik im Felde siebender Komponisten": 20.15
bis 21 Ubr: Eine „Sommcrmischung" mit Kirsten»
Heiberg, Nosita Serrano und anderen.

Neuweiler. Durch eine» Sturz vom Heu-
wageu verunglückte vor 8 Wochen die Ehefrau
des Zimmermanns Fritz Schaible. Nun ist sie
an den Folgen dieses Unfalls gestorben.

Altensteig. Ritterkreuzträger Hauptmann
Heuß  von Heilbronn weilte letzten Montag im
hiesigen Wehrertüchtigungslagerder HI ., um
der dort untergcbrachten Jugend einen Einblick
in die Kämpfe im Osten zu geben und einen Tag
in ihrer Mitte zu verweilen. Hptm. Heuß wurde
mit großer Begeisterung begrüßt und gefeiert.

Divnstplr »!» Ävr II I
Hitlerjugend Standort Calw. Heute, Don¬

nerstag, treten sämtliche Führer des Standorts
(Gefolgschaft, Fähnlein und Sonderscharen) uni
20 Uhr in Zivil am Dienstzimmer (Jugendher¬
berge) an. Die Schar- und Jungzugführerbe¬
sprechung am Freitag fällt aus.

IM . - Gruppe 1/401. Samstag  Antreten
sämtlicher Jungmädel und JM .-Führerinnen
um 13 Uhr auf der Waldhornbrücke zur Rote-
Kreuz-Sammlung. Kleine Körbchen und Vasen
für den Blumenverkanf mitbringen.
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Setzt neue Erdbeerpflanzungen anlegen!
§üki8tiZ8len i8t äer ^nbau im ^ugu8t oäer 8Me8len8 8eptember

Unser Calwer Gartenfreund schreibt:
Schlechter Ertrag der Erdbeerpflanzungen

kommt sehr oft daher, daß die Erdbeerpflanzen
zu lange auf einem Beete stehen. Man sollte an
dem Grundsatz festhalten, Erdbcerkulturen nur
3—4 Jahre alt werden zu lassen. Insbesondere
da, wo nicht alljährlich eine reiche Stallmistdün¬
gung erfolgen kann, sind die Erdbeerpflanzen
nach dieser Zeit so stark geschwächt, daß mit kei¬
nem normalen Ertrag mehr gerechnet werden
kann.

Wann und wie werden neue Ekdbeerkulturen
angelegt? Am günstigsten ist der Anbau im Au¬
gust, spätestens im September; man kann aber
auch erst im nächsten Frühjahr anbauen. Wer
jedoch schon für nächstes Jahr mit einem kleinen
Ertrag rechnen will, muß jetzt neu Pflanzen,
damit sich die Jungpflanzen noch im Herbst
gut entwickeln. Da deutsche Erdbeersorten eine
größere Winterfcstigkeit besitzen als französische
oder englische, wähle man die unserem Klima
besser angepaßten deutschen Sorten (Aprikose,
Belle Alliance, Deutsch-Evern, König Albert,
Sieger u. a.).

Wichtig ist die Bodenbearbeitung und Dün¬
gung vor und nach der Neilpflanzung. Da Erd¬
beeren Tiefwurzler sind, muß der Boden mög¬
lichst tief umgewatet, besser noch rigolt werden.
Womöglich grabe man Stalldung mit hinein,
gebe aber außerdem eine Vorratsdüngung mit
Patentkali und Thomasmehl. Da sich an den
bereits bestehenden Pflanzungen jetzt die Blü¬
tenanlagen für das nächste Jahr bilden, spare
man auch hier nicht an denselben Düngern,
wozu noch Jauche oder guter Kompost kommen
kann; ebenso ein Volldünger. Diese Sommer¬
düngung empfiehlt sich besonders bei leichten
und geringen Böden. Gibt man die Stickstoff¬
düngung erst im Frühjahr , dann entwickeln sich

zwar die Blätter sehr stark, aber auf Kosten
der Fruchtbildung. Man vermeide aber 40er
Kalt, da die meisten Erdbeeren chlorempfind¬
lich sind. Verrotteter Stallmist degegcn emp¬
fiehlt sich umso mehr, als er für junge und äl¬
tere Pflanzungen einen wertvollen Frostschutz
darstcllt.

Die Anordnung der Reihen bei Neupflan¬
zungen kann verschieden erfolgen. Es können
Beete in 1,50 m Breite abgesteckt werden; auf
jedem derselben werden 2 Reihen mit 60 bis
80 cm Abstand gezogen und in diesen bei 15 bis
25 cm Entfernung die Pflanzen gesetzt. Die
Pflanzweite richtet sich nach Sorte und Boden;
starkwüchsige Sorten brauchen einen größeren
Reihenabstand als die schwachbuschigen; für letz¬
tere genügen 15 .cm Entfernung . Enger aber
sollte man nie Pflanzen, da sonst Luft und Licht
zu sehr abgesperrt und die Ernte erschwert wird.

Wer zum ersten Mal eine Erdbeerpflanzung
anlegt, muß die „Setzlinge" kaufen; man sehe
auf kräftiges Material , Wohl entwickelte Blätter
und gute Bewurzelung. Verlegt man lediglich
seine Beete, so muß man sich zur Zeit der Erd¬
beerreife diejenigen Stauden oezeichnen, welche
sich durch besonders reiche Tragbarkeit und an¬
dere gute Eigenschaften auszeichnen. Von diesen
ausgewählten Mutterstöcken verwendet man
Ableger zur Anlage neuer Beete. Wer — aus
vorläufigem Platzmangel — solche Ableger
schon bälder auf ein besonderes Anzuchtbeet ver¬
setzt hat was jetzt noch geschehen kann, kann
mit diesen vorgeschulten und gut bewurzelten
Pflanzen noch Ende September das eigentliche
Erdbeerbeet einsetzen. Man nimmt dann wo¬
möglich nach einem Regen die jungen Pflanzen
mit Erdbällen aus dem Boden und bringt sie,
ohne sie herumlicgen zu lassen, gleich auf die
zu bepflanzendeFläche, so ist dadurch em An-
und Weiterwachsen gewährleistet.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß ber der Abgabe von Feinbackwaren
neben den Brotmarken Fett - oder Zucker¬
marren nicht verlangt werden dürfen.» .

Verschiedene Gaststätten haben Wein  an
Gaste nur dann abgegeben, wenn der Gast

Kchei Glas Bier  oder etwas
Äsellt hatte. Eine derartige Hand-

W ..HM stellt ein sogenanntes Kopplungsge¬
schäft dar, das verboten  ist.*

UÄAe Post Osten hat zum KOOjäh-
15° sr,.„Neben der Stadt Lublin  am
15. August vier Rastertrefdruck -Frei-
marken  mit Ansichten von Alt- unk, Neu-
Lublin herausgegeben. Die Marken werden

,̂ ?rsanostelle für Sammlermarken in
Berlin 81V 68 abgegeben.

Am 1. September treten ein deutsch-
uo r weg i , ches und ein d eu t sch- sl o w a-
kisches Postabrommen  m Kraft, die

irrten von Bricfsenduügen
(Briefe, Postkarten, Geschaftspapiere, Druck-
Mjen , Warenproben, Mischsendungen und
Päckchen) beträchtliche Gebührenermäßigung
vorsehen, und zwar nn allgemeinen die deut¬
schen Jnlandsgebuhren . _ ,,

^ ^ ritz ° Todt - Stiftung,  die
Lo'chs>"nu,ter Sveer beim NS .-Bund deut-
sther Technik ni München zur Sicherung und
Forderung des Nachwuchses wissenschaftlich
Und techrilscü Begabter erricbtet bat. verfolat

den Zweck, Männern der Technik bei der
Gründung kinderreicher Familien einen Rück¬
halt zu gewähren. »

Die Beschäftigung ausländischer
Hausgehilfinnen  ist von der besonde¬
ren Genehmigung des Arbeitsamtes abhängig.
Als ausländische Hausgehilfinnen gelten alle
diejenigen, die nicht die deutsche Reichsange¬
hörigkeit besitzen, also auch Staatenlose und
Personen mit ungeklärter Staatsangehö -'
rigkcit. -i-

Der Erziehungsminister hatte bereits an-
georduet, daß Schüler mit charakter¬
lichen Mangeln  in die Hauptschule nicht
aufzunehmen sind. Dieselbe Bestimmung gilt
letzt auch bei Aufnahme in die Mittel - und
Höheren Schulen sowie in die Lehrerbil¬
dungsanstalten. *

Schüler der zweijährigen Handelsschu-
l en (Wirtschaftsschulen), die drei volle Halb¬
jahre die Schule mit Erfolg besucht haben
und während des vierten Halbjahres zum
Arbeits - oder Wehrdienst eiuberufcn werden,
werden zu einer No t ab schl u ßp r ü su n g
zugelassen.

Auf die Nummer 26-1341 der Reichslot-
terie  fielen drei Gewinne von je 100 000
Mark ; die Nummer wird in der ersten und
dritten Abteilung in Ächtelteilung, in der
zweiten Abteilung in Viertclteilung ausge-

„Harder muß nach Afrika fliegen und deg
Beweis für Sassos Unschuld erbringen! Er mutz
nach diesem Tagebuch suchen! Besitzen wir dieses
Beweisstück, dann bricht jede Anklage, die man
gegen Sasso erheben könnte, sofort zusammen^
Ich werde Harder aufsuchen und ihn bitten, den
Flug nach Audschila recht bald zu beginnen."

Albrecht Ramin gab zu diesem Vorschlag ohne
Bedenken seine Zustimmung.

Wenig später stand Ulla dem langen Friesen
gegenüber. Sie brauchte nicht allzu viele Worte
zu machen. Jeldrick Harder war sogleich bereit,
die Suche nach dem Tagebuch des toten Sport¬
fliegers Harald Boysen aufzunehmen. Gewiß, cs
war ein kühnes Unterfangen. Darüber waren sich:
Ulla wie auch Jeldrick Harder vollkommen irü
klaren. Ein kleines Buch, vom Sande verwcot
und begraben, oder von einem Eingeborenen ge¬
funden und später achtlos wieder weggeworfen —
und das in der ungeheuren Wüste, die zwischen
den Sanddünen von Cldeyen und der Stadt Auü-
schila lag?

„Wir müssen alles auf eine Karte setzitz!" M-
klärte Ulla. „Es gibt keine andere Möglichkeit.
Finden wir das Buch, so hoben wir gewonnen.
Finden wir es nicht, dann ist — ist Sasso ver¬
loren!"

Bewegt beugte sich Harder über die Hand des
Mädchens und führte sie an seine Lippen. Er
hatte die Tränen in Ullas Augen gesehen und
vermied es, ihrem Blick noch einmal zu begegnen.

Ulla schritt, in tiefes Grübeln versunken, nach
dem Wohnhaus hinüber. Auf halbem Wege be¬
gegnete sie einem Manne , der sie bereits erwartet
zu haben schien.

„Hallo — Miß Ramin !" ries er überlaut und
schwenkte schon von weitem seinen Strohhut.
„Freue mich. Sie endlich wieder einmal zu sehen'"

„Mister Lunday?" entgegnete Ulla kühl und
abweisend, dabei die Hand geflissentlich über¬
sehend, die sich ihr entgegenstrcckte. „Die Freude
dürfte nur auf Ihrer Seite sein."

„O — Miß Ramin ! Immer noch böse auf
mich? Und ich meinte. Sie hätten jene kleine Un¬
geschicklichkeitlängst vergessen, die ich damals bc-
aina ?"
' Ulla Ramin sah an ihm vorbei, der sich ihr
breit in den Weg stellte.

„Ungeschicklichkeit nennen Sie das, was eine
EhrenkräTikung, eine Beleidigung bedeutet?"

„Miß Ramin !" beteuerte der Brite mit allzu
theaterhafter Geste. „Sie wissen, daß ich Sie
liebe! Ich habe es Ihnen an jenem Abend ge¬
beichtet. Wie konnte ich auch ahnen, daß Ihr
Herz schon einem anderen gehörte? Ihre Ant¬
wort, daß Sie mit Mister Folkening so gut wie
verlobt seien, genügte mir ja schließlich auch. Aber
ein Verbrechen ist es gewiß nicht, wenn mich da¬
mals die Gefühle übermannten ."

„Bitte — ich will nichts mehr davon hören,
Mister Lunday! Die Angelegenheit ist für mich
abgetan."

„Für Sie—? Bielleie t ; nicht aber für mich!"
erklärte er. „Die Lage ist unterdessen eine ganz
andere geworden. Sie verlobten sich nicht mit
Folkening, sondern mit Boysen. Dieser wiederum
— verunglückte auf seinem Wüstenflug, während
man Mister Folkening verhaftete —"

„Sie — wissen es?" fragte Ulla fast flüsternd,
und ihre eng zusammengekniffenenÄugen forsch¬
ten in dem glatten Gesicht des Mannes.

„Ms ."
„Wer hat es Ihnen verraten?
,D — es stand zu erwarten , Miß Ulla, es

stand ganz zu erwarten !"
„Wie meinen Sie das ? Ich muß bekennen,

daß uns allen die Berhastung Sasso Folkening»
mebr als unerwartet kam'"

„Verständlich, durchaus verständlich, Miß Ulla!"
antwortete Lunday. ,Jm Werk getraut sich natür¬
lich in einem solchen Fall niemand auch nur ein
Wort gegen den einstigen Chefpiloten zu sagen.
Ich Fachkreisen jedoch — Sie verstehen? — in
Fachkreisen war man sich seit langem darüber im
klaren, daß die Sache mit dem Tode des bekann¬
ten und erfolgreichen Sportfliegers Harald Boy¬
sen nicht mit rechten Dingen zugegangen sei. Be-
reits in Zürich trat dies klar zutage —"

„In Zürich? Was war in Zürich?"
„Das wissen Sie nicht? Es gab doch einen Zwi¬

schenfall im 'lughotel! Man bezichtigte in Fach¬
kreisen Mister Folkening ganz offen des Mordes
an seinem Gegner Boysen! Aus diesem Grunde
brach Folkening den Kunstflugwettbewerb vorzei-
tag ab. Seine Maschine war vollkommen in Ord»

" " "/Das alles ist Unsinn", sprach sie. „Sasso ist
unschuldig. Oder glauben etwa Sie an seine
Schuld?"

— no. Miß Mal Im Gegenteil! Ich kam
zu Ihnen , um mit Ihnen gemeinsam einen Weg
zu suchen, wie wir Mister Folkening helfen könn¬
ten! Wenn es Ihnen recht ist. stelle ich mich Ihnen
gern zur Verfügung. Ich weiß von Zürich her
vieles, was vielleicht von Nutzen sein könnte,

„Gut . Ich erwarte Sie morgen zum Tee, Mi¬
ster Lunday ." . ..

Mit diesen Worten schritt Ulla Ramm an ihm
vorüber und strebte dem Wohnhaus zu.

Lunday schaute ihr mit triumphierendemBlick
nach.

„Es hat sie schwer getroffen, die Sache mit
Zürich!" murmelte er. „Für mich aber ist der
Weg endlich frei geworden — der Weg zu Ulla
Ramin I" - 13.

Der Untersuchungsrichterlegte eine Handfeuer,
wafse auf den Tisch dicht vor Sasso Folkening hin.

Erkennen Sie diesen Revolver wieder?"
Der Gefragte warf einen flüchtigen Blick dar-

"" f„Ia ". antwortete er, „es ist der Browning
meines Kameraden Harald Boysen." ^

Man fand bekann.lich die Wafse neben dem
Toten", fuhr Dr. Plessow in seinem Verhör fort.
„Das Magazin enthält nur noch zwei Patronen.
Nach der Aussage des italienischen Sergeanten
Maezzo wies der Tote eine Kopfwunde auf. Da
es sich hier u a eine siebenschüssige Selbstladepi¬
stole handelt, müssen, ehe die Kugel Harald Boy¬
sen tötete, vier Schüsse abgegeben worden sein.
Können Sie sich erklären, aus welchem Grunde
diele vier Schüsse abgegeben worden sind.



200  verwundete bei der NSV
Stuttgart . Seit Beginn am t . Anglist

19U ^abe-i bereits 560ti Besucher die Aus¬
stellung „Zehn Jahre NSB ." aus dem Kittes-
berg sngcsehen und gern ihr Eintrittsgeld,
das für unsere Verwundeten bestimmt ist, ge¬
geben. Die NSB - hat auch bereits damit be¬
gonnen . dieses Eintrittsgeld zu naturalisie¬
ren und am Dicnstngnnchmittag die ersten
200 Verwundeten ans Stuttgarter Lazaret¬
ten zum Besuch der Ausstellung cingeladen.
wobei sie ihnen Zigaretten und Süßigkeiten
von NSV .-Schweitern überreichen liest. Nach
einem Nnndaang durch die Ausstellung , ge¬
führt von ihrem Oberarzt und dem Gau-
hauptamtsleitcr der NSV ., Oberbcreichsleiter
Th urner,  der seinen Gästen vieles ans der
NSV .- und WHW .-Arbcit und insbesondere
über die Zukunftspläne der NS .-Volkswohl-
fahrt sagte, unterhielten sich die Verwundeten
noch mit einer Rundfahrt durch das Killcs-
berggelände mit der Kleinbahn und mit einem
Besuch der Ausstellung „Die schöne Slowa¬
kei". Solche Nachmittage für unsere Verwun¬
deten wird die NSB . noch einige Male ver¬
anstalten.

In den Ferien ertrunken
Wernau , Kreis Eßlingen . Der fünf Jahre

alte Kurt Iaumann  aus Wernau , der mit
seiner Mutter in Mittcnwald die Ferien ver¬
brachte, siel beim Spielen in einen Kanal
und wurde in die Isar Hinausgetrieben , woer ertrank.

Volksdeutsche Lehrer zu Besuch

richten. Vorgesehen sind Institute für alle
wzialpflegerischen Berufe , wie Sänglings-
und Krankenpflege , Kindcrgärtnerinnensemi-
uar und andere Einrichtungen . Trägerin derInstitute ist die NSV.

Nottweil . Mit einer empfindlichen Geld-
wurde im Kreis eine Hilfsbriefträgerin

bedacht, weil sie einen mit Zustellungsurknnde
versehenen Brief durch ein Kind dem Emp¬
fänger übergeben ließ und dann die Urkunde
mit ihrem Namen Unterzeichnete, als ob sie
den Brief persönlich abgeliefert hätte . Damit

hcstte sie sich einer Falschüeurkundungschuldig gemacht.
N88. Ulm . Um immer mehr Volksgenoffen

nbcr Vorkommen , Aussehen und Verwen¬
dungsmöglichkeiten unserer Speisepilze
nuszuklaren , wird die Reichsarbeitsgemein-
schast „Ernährung ans dem Wald " auch in
diesem Jahr eine Pilzberatungsstelle cinrich-
len und mehrere Führungen und AuSstellnn-
»en mit Unterstützung sachkundiger Krifftedurchfuhren.

Stafflangen , Kreis Biberach . Eine Bäuerin
stürzte  etwa sechs Meter vom Heu¬
boden herab  und trug erhebliche Verlet¬
zungen im Gesicht davon.

Waldscc. Der 7ljährige Hafnermeister
Schmid stieß ans dem Fahrrad an einer
Stragenkrenzuna mit einem Auto zusammen
und wurde so schwer verletzt, daß er ini Kreis¬
krankenhaus starb.

Tettnang . Die NSB . richtete im Zusam¬

menwirken nur oer i-sraor wayreno ver Lauer
der Hopfenernte wieder einen Erntekin¬
dergarten  ein.

Tettnang . Der beim Landratsamt als
Amtsgehilfe beschäftigt gewesene Anton R i e-
g e r stürzte seine ganze Familie ins Unglück,
indem er längere Zeit hindurch im Ernäh-
rnngsamt entwertete Lebensmittelmar-
ken entwendete  und wieder in Verkehr
brachte. Er erhielt nun zwei Jahre Zucht¬haus.

nsg. Wangen . Zur Förderung des kulturel¬
len Gebens d-"- « tatst und um eine weitere

Steigerung der Besucherzahlen bei allen Ver - I
anstaltungen zu erreichen, hat die NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude " einen Be¬
such erring  gegründet.

Henstetten (Hohenzollern ). Der 6t Jahre
alte Bauer Johann Hotz stürzte beim Hcu-
abladen vom Heuboden ab und erlitt dabei
außer Rippenverletzungen einen schilleren
Schädelbruch , dem er wenige Tage später in
einer Tübinger Klinik erlag.

k̂ ackriekten aus aller >Vel1N88. Nürtingen . Eine Gruppe von 5 8
Volksdeutschen Lehrern aus der
Ukraine  befindet sich zur Zeit auf einer
Rundreise durch Deutschland . Das Reichs¬
ministerium für dir besetzten Ostgebiete berief
anfangs Juni diese einst unter sowjetischem
Regime ausgebildeten Lehrkräfte zu wieder¬
holter Schulung in Berlin zusammen . Seit
einigen Tagen befinden sie sich auf dein Gau¬
schulungslager des NS .-Lehrerbundcs Jung¬
born bei Nürtigen . Am Mittwoch haben sie
die Universitätsstadt Tübingen  besucht.

ORK-Spen- rn für sich verbraucht
Geislingen a. St . Der 52 Jahre alte ver¬

heiratete Karl Kirchgätzner,  der als Lei¬
ter von Ausbildungskursen von sich aus an¬
geblich für das DRK . Spendensammlungen
veranstaltete und nicht einwandfrei Nachweisen
konnte, was er mit dem Geld angesangen
hatte , war vom Amtsgericht freigesprochen
worden . Bei einer Berufungsverhandlung
kam jedoch die Strafkammer Ulm zu der
Ueberzeugung , daß der Angeklagte die ersam-
melten Gelder für sich verbraucht hatte . Das
Urteil lautete auf 2V» Jahre Zucht¬
haus.

Hohenhaslach, Kreis Vaihingen a. d. E. Im
Alter von 78 Jahren starb Bürgermeister i. R.
Alfred Pfisterer  nach längerer Krankheit.
Er hat sich um den Weinbau seiner Heimat¬
gemeinde besondere Verdienste erworben.

Tübingen . Die Hohe Schule des Amtes
Rosenbera wird an der Universität eine
Außenstelle für Volkspflege er-

vom Tod überrascht
In einer Wohnung inLindau,  wo sie die

Pflege und Wartung der Kinder einer er¬
krankten Frau übernommen hatte , wurde die
Witwe Tausendschön tot aufgcfundcn . Offen¬
bar ist sie nachts einem Herzschlag erlegen.

Vier Zentner Trauben an zwei Weinstöcken
InArzheim  bei Koblenz gibt es zur Zeit

eine Sehenswürdigkeit zu bewundern . Dort
befinden sich zwei Weinstöcke, die nicht weni¬
ger als vier Zentner Trauben tragen . Das
ist eine außerordentliche Seltenheit.

Oie zehnjährige Schwester erschossen
In Derschen (Rheinland ) hantierte ein

dreizehnjähriger Junge mit einem Trommel¬
revolver , der ihm angeblich von einem gleich¬
altrigen Spielkameraden zur Aufbewahrung
übergeben worden war . Plötzlich löste sich ein
Schutz, der die zehnjährige Schwester des
leichtfertigen Schützen mitten in die Stirn
traf und auf der Stelle tötete.

Er ließ das Getreide verderben
Das Sondergericht hatte gegen einen 67-

jährigen Landwirt H. aus Balve  im Sauer¬
land zu verhandeln , der Anfang 1S4V zwei
Räume an ein Ehepaar vermietet hatte . Mit
diesem geriet er in Streit und hätte es gern
wieder ausquartiert . Im Herbst 1941 brachte
er 14 Zentner Brotgetreide auf der feuchten
Tenne des Hauses unter und beschwerte sich

vct oer <>aner .Schaft, und anderen Stellen
über seine Mieter , die ihm die Möglichkeit zur
ordnungsgemäßen Aufbewahrung nähmen.
Alle Hinweise , das Korn abzuliefern oder
beim Händler vorschriftsmäßig einzulagern,
nützten bei dem hartnäckigen Landwirt nichts
— er ließ das Getreide liegen , so daß es ver-
darb.  Mit Rücksicht auf oas Hohe Alter sah
das Sondergericht für diese unverantwortliche
Handlungsweise von einer Zuchthausstrafe ab
und verurteilte den Angeklagten zu einem
Jahr Gefängnis.

Lin Brautpaar von zusammen ISS Jahren
Auf dem Standesamt in der ostpreußischen

Stadt Allenstein  erschien ein Brautpaar,
das zusammen 150 Jahre alt ist. Der Ehe¬
mann , ein Allensteiner Bürger , heiratete eine
72jährige Frau . Der 77jährige Ehemann ver¬
spricht sich von der Ehe noch viel Sonnen¬
schein nach langen einsamen Jahren.

Beim Spiel mit Platzpatronen getötet
Im Kreise Tilsit - Ragnit  fanden Jun¬

gen beim Spiel Platzpatronen , auf die sie
Steine schleuhxrten. Durch die Explosion
wurde ein dreijähriges Mädel am Unterleib
derartig verletzt, daß es starb.

2S Todesopfer bei einem Schtsfsunglürk
Bei heftigem Sturm kenterte südlich Val¬

paraiso  der Motorleichter „Libertad ".
Zwei Mann der Besatzung und 21 Fahrgäste
fanden dabei den Tod.

Ouei' ckur'ck c/en
K«rl Becker. der bekannte Linksaußen de« Bf« ^

Stuttgart , fand im Kampf gegen den Bolschewismus
bei Woronesch den Heldentod.

Unteroffizier Walter Beser - Hamburg, einer der
besten Nachwuchskräfte unserer Hammerwerfer , fiel
bei den Kämvfen im Osten.

Di « Su »ball-Meifterschaftss,iele de« Gaues Würt¬
temberg werden bereits am Sonntag , SO. August,
mit folgenden vier Spielen begonnen : BkR. Aalen
gegen Stuttgarter Kickers. SSB . Reutlingen gegen
Sportfreund « Stuttgart . BkR. Heilbronn — TTG.
1848 Ulm und VsB . Friedrichshofen — Union
Böckingen.

Der Württemberg«» « GebietSmrister Vi « . Fried,
richsbafe« holte sich bei einem in Wange» im Allaä»
durchgesübrten Jirgend -Futzball-Turnier den Turn ler¬
ne». Beteiligt waren insgesamt acht Mannschaften
aus Bauern . Vorarlberg und Obcrschwaben.

»Vs«
Brotgerstennmsähe am Getreidemarkt

nsg . Während in den frühen 'Legenden Württem¬
bergs die Getreideernte schon ziemlich weit voran-
gcschritteii ist, wurde in dieser Woche n »» auch im
Hohenlohischen allgemein mit dem WeizenschnUt be-
gönnen . Die erste Weizenanlieferuna war inengcu-
uud gualitätsmübig bis jetzt ganz unbedeutend . Tie
Umsätze am Getreidcmarkt beschränk,eu sich auf Brot-
gerstc-Abschlusse. Ans dem Unterland kommt fast
durchweg eine gute vollkernige Gerste heraus . Einige
Ladungen käme» auch schon ans der Ulmer Gegend.
Mit Roggen darf jedoch aus bekannte» Gründen
Heuer nur ivcnig gerechnet werden . Ter tzelddrusch
wird bei allen Schwierigkeiten iveitcr gefördert, nm
das gedroschene Getreide gleich gblicfcrn zu können.
Die Gesamtausgabe tür die Gcrstenvcrmablung ift
vorläufig auf 80 vom Hundert des vermablcncn
Korns begrenzt worden . Kür die Ucbcrgana ^ cit
wird die Hauvlvcrciniguna eine Vermischung von
Gcrstcnmehl 12 bis 80 vom Hundert mit Brotmchl
Type 2800 in annähernd aleiche» Teilen verfügen.

Blehpreis«. Balingen:  Kübc S70 bis SSO, Kal-
biilnen 002 bis 020, Jungvieh drewiertelsährig lOO
bis 225, cincinhalbiäSrig 270 b!8 310 Mark . — E l l-
wangen:  Stiere 522 bis 595, trächtige Kalbcln
460 bis 665, trächtige Kühe 400 bis 700, Milchkühe
880 bis 500, Jungvieh 160 bis 280 Mark , Kälber
56 bis 57 Mark je Zentner Lebendgewicht.

Schweinevreise. Aalen:  Milchschweine 20 bis
40 Mark . — Balingen:  Milchschwein « 28 bis
30 Mark . — Ellwanaen:  Milchschwcine 20 bis
80 Mark . — Lauinaen:  Milchschweine 33 bis
80, Läufer 86 Mark . — Nördlinaen:  Saug¬
schweine 30 bis 30, Läufer 85 bis 95 Mark je Stück.

Die Hopfenpreise 1942. Zur Regelung des Ab¬
satzes der Ernte 1942 ist eine Anordnung ergan¬
gen, welche die Erzeugerpreise für deutschen
Siegelhopfen der Anbaugebicte Tettnang , Spalt,
Jura , Hallertau und Saaz auf mindestens 169
Reichsmark bis höchstens 240 RM , für die üb¬
rigen Anbaugebiete auf mindestens 136 RM.
bis höchstens 240 RM . je 50 Kg. festsetzt. In¬
nerhalb dieses Rahmens können sich Käufer und
Verkäufer unter Berücksichtigung des Wertes
der Ware über den Preis einigen.

von 21.30 bis 5.54 Uhr

HZ.'krvsso ^ ürttswderz 6wbü . OssswUsiluvz L . Lo « « -
o s r , 8tutts »rt . k'risäriokslr 13. V«rl»x«leilsr avä Lokrikt.
lvllsr k*. 8 . 8 o d « » l «. Vvrlsz:
6md8. Oruek: ^ Osi«oblL8«r '»ok» öuvk6ruo>evr«i Omlv.

2s1t krv !»I1»ts 6 xlUttx.

Lalw , 19. August 1942

Todesanzeige

Mein lb., treubesorgtcr Gatte, unser guter
Vater , Schwiegervater und Großvater

Nikolaus Gluth
ist nach schwerer Krankheit sanft entschlafen.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Margarete Gluth.
Die Kinder :Heinrich Gluth mit Iran;

Hans Gluth mit Krau ; Her¬
mine Schäfer , geb. Gluth mit
Gatten ; Sofie Walz , geb. Gluth
mit Gatten , z. Zt. im Felde und
die Enkelkinder.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

„k > ist » uk

vrskt«

sagt man im BolU-
mund, wen» ei»
Mensch in jeder Be
ziehung auf der
Höhe ist, wenn er
vor allem auf allen
Gebieten Bescheid
weiß. Wer eine na>
tionalsozialtsti-
sche Tageszei¬
tung liest, ist immer
mit dem direkten
Draht verbunden.

sillr all' stis lisbsn Llllok-
wllnsotis u. (Zrliös anlllö-
liosi unssrsr Vorladung
stanken wir hsraliobsi.

Karl biucling
Obsvsutnsnt , r . TU lm Nsläs
mit Srsut
Ingsborg Hrmbrseiit

Füße erhihi,
überangestrengs,

brennend?
Da Hilstallen, die viel gehen und
intssm, rasch Efaflt-Fußpuder. Er ti
beseitig, wermäßtge SchweißabsonI
^- hütet Blasen, Brennen. Wund

Hervorragend sür Majsao
die sonstigeFußpflege:

' EsaflI-gußdad,
-§ieme »ich -Tinktur
Streu -Dose 7SPf.
RachfiilUnnüIZVPs a

gn klpoihelw, Dlogcm» u. Zachgejchastg

verhindert sioulsn unci
vorrsstigsr Keimen stsr

'Kortostsln vnci lstacksrückks?
^vollkommen vnscliöstlicd
Lillig im Qebwucd. ksben in
siebensmittel-Qescsizsten, Droge¬
rien unst Lllmenlillncllungen. öe-
ruxsguellen weist neck:

Lmil Zmliok, Ulma. v.,
Vkllgnerstrsöe 106, siernrut 3814.

9500 RM.
werden gegen gute Sicherheit von
pünktlichem Zinszahler aufzu-
ne'-men gesucht.

I .bote erdeten an H 1VV an
die^ Lchwallwald -Wacht' .

Stadt Nagold
Zu dem am Montag , den 24. August 1942 , hier staitfindenden

Vieh. ZoWich llild SWeiiieiMlil
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeillchen Bedingungen sind einzuhalten.
Beginn des Schweinemarktes:7.30 Uhr,Beginn des Viehmarktes :8Uhr.

Nagold , den 18. August 1942 Der Bürgermeister.

o «LSr » Qsdol?
In krüksrsn normalen weiten sist
stis stsutsctis Wssäimittelinäu-
stris ster Nsuskrsu manstien guten
Kat gegeben, linst wer sist» sisi
raten lassen , ster Kat ge wiö guten
blutren stavon getrabt. Heute sinst
stiess Katsstilsge von weit grö-
verer vesteutung, ja, sie sinst
Lebst gsworsten. jsste Asuskrsu,
stis ikre pkiicbt erküllen,stielVsscft-
mittsl sparen unst stas V/ssstigul

-csionsn will, wirst sisti kür stis sieinwssstis merken:
sislsck ist es , rwisstien sten einzelnen lVässtien stis kilsistungs-
-tücks allru lange ?u tragen, jse stärker ster Sstimuir, stesto
-stiwerer ist er 211 entkernen. Starker Sstimutr verleitet ?u leistil
laru, stall man reibt unst dürstet, was aber geraste kür alle kein-
vssstis äuversts Lekskr dssteutet.
sislsckr ist es , karbigs Knöpks, mit Stokk überzogene büetsN-
rnöpke, Sstiwsllen unst stergleistien an sten lilsistungsstücken ru
belassen. Sie konnten in ster Wäscbs Larbs sdgeben oster
^ostklsärs verursachen, kistitig isi es , Lstinallsn unst karbigs
Knöpks vor ster lVässtis sdrutrennen.
sislscii ist es , Lswirks unst Lewebs ru reiben oster au wringen,
ttisrbsi entsteken Lsserbrüstie, bei sstiweren Sstiästigungsnl-östier
m Lewebe . Wollene Sacken verkilasn sturck kleiden, sie verlieren
Kren lockeren Lkarakter unst isirs pallkorm.
7slscki ist es , empkinstlicks karbigs lVascksstücks ohne Lssig-
:usatr au wascken oster au spülen. Kickilg ist es, sowohl stein
Vasckbssts wie auch stem Lpülbaste etwas Lssig auaugedsn: stsnn
sssig kestigt stis warben unst verhütet stas Aus- unst ineinsnster-suken.
sialsrk ist es , bunte Wäschestücks nall sukeinsnster liegen au
assen . Sie kärben stsnn leickt ab. Kickiig ist es . jestes Wsscke-
-tück in ein Lrottlerhansttuck au rollen, stie überscküssigs Lsucktig-
-csit au entkernen unst nach stenr Ausrollen unter Vermelstung von
Oken- unst Sonnenkitas ausgstoreitet au trocknen. Sacken, stie
eickt stis k̂orm verlieren, trocknet man stets aut einem sauberen
kuck unst nickt auk ster Wäscheleine.
ssslscki ist es , karbigs Wäsche au warm au wascken. Lcktkarbigs
Wäschestücks kann man kanstwarm (bis au 26 Qrast Leisius)
wascken; Wolle unst karbempkinstlicks Lacken wäsckt man kalt,
k-slssti ist es . Wsscks unst Klsistungsstücke mit au keiüem Lisen au
bügeln. Das Lisen soll stets nur msüig wann sein, unst in festem
Lalle ist von links ru bügeln.

MM

ttfitOkkr Suppen
ricktig Icocken i

Davon bängt «lor goto Oarabinoek ab- ltorban Sla na«

«liasan3 Katscbläganrl. Da»Vka»»»r inimae rirbtig obn,»»-

»an. 2. 0i » Xocbnai»ganou ainkoltan - nkk»varküraan--

äo; Ubvrkorban varbütan. 3- blarb«lam Kcxksn sti» Supp«

narb «»wo 10 Ginutan aagostack» riakan laanan- 6a»

«rbökt 6»n Vsoklg«»rkmork.

SeiSckmerMNven<tv« i«p«s.vcx»Uem
rk« miÄi«1ier bst un^
I>iexenrctlv8. aber äiKti bet Türkei»
5cbmerren. ctis von lldersnstwns»
ungen kerrübren . 6enkk men gem sn
die limlemrls Limeibung und ir<frok,

^ »venn man «Isr eltLNÜbmrs

^eur ttsrxl bar. Vs; «Senke§6» n «1«
?l!tvon1em rur ?<Zim«2dettmpkmI
unct bttkkbeuk kxxti ro gut vrt« lei

Orol« am«»Ivo> . - , . 16»Dorp.I»»ck. ŝ,«».«»g . . . .
in H>i«» e »o »>»«k«o ekdtltlle»

Viiitemlllrki!»!
hat abzugeben

Wüwa -Lagerhau«
Calw

Telefon 526

V . --

RS. Reichrknegerbttitd
Kriegerkameradschaft Ealw

Unser Ehrenmitglicg Nibolaum
Gluth ist gestorben.DieKameradcir
nehmen an der Beerdigung teil.
Antreten am Freitag , den 21. Aug.
mittags °/. 2 Uhr vor dem Lokal.

Der stello. Kameradfchastsslihrer
W . Müller

NSRL. Sportbreis Ealw
Abnahmeprüfung sür das

ReWsMiMeiSe»
Gruppe 1 (300 m Schwimmen)
Heute, 20. August 1942, 19 Uhr
im Freibad Stammheim.

Sold. Damenarmbanduhr
mit ledernem Bändchen aus dem
WegeKafs«Haus —Bahnhof
Liebenzell —Kurgarten

verlöre«
Da teures Andenken an einen

Gefallenen, wird um Rückgabe an
die Kurveiwaltung Bad Llebenzell
gebeten.

Derkaufe schönes

Zuchtfarren-Kalb
mit gutem Abstammungsnochwei«

Johanne « Großmann
Oderhaugstett Kr. Cal»
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